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Wie und wo ich wohnen will. 

Was ich tagsüber arbeiten oder lernen will. 

Wie ich meine Beziehungen zu anderen Menschen gestalten will. 

Was ich in meiner freien Zeit machen will. 

Was mir sonst noch wichtig ist. 

I. Wünsche und Leitziele des Menschen mit Behinderung im Hinblick auf die Gestal-
tung des eigenen Lebens

Es geht hier um die angestrebte Wohn- und Lebensform des Menschen mit Behinderung. Daher wird sie aus dessen Per-
spektive bzw. in der eigenen sprachlichen Äußerung formuliert. Eine Kommentierung oder Bewertung dieser Wünsche und 
Ziele ist unerwünscht. Bitte angeben: eigene sprachliche Äußerung oder stellvertretende Äußerung. 
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II. Wie und wo ich jetzt lebe
(Beschreibung der aktuellen Situation als Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die 
Sichtweise der betroffenen Person muss erkennbar bleiben. Die Beschreibung bezieht sich auf die Bereiche der Leitziele: 
Wohnen, Arbeit, soziale Beziehungen, Freizeit und was sonst noch wichtig ist).  

Wie und wo ich jetzt wohne. 

Was ich derzeit tagsüber arbeite oder lerne. 

Wie jetzt meine Beziehungen zu anderen Menschen sind. 

Was ich jetzt in meiner freien Zeit mache. 

Weitere wichtige Informationen 



ERMITTLUNG DES INDIVIDUELLEN HILFEBEDARFES FÜR
LEISTUNGEN DER TEILHABE IN BADEN-WÜRTTEMBERG  
- B.) DIALOG UND ERHEBUNGSBOGEN -

©Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 
Entwurf Erprobungsphase Juli 2018 
Verfasser: Thomas Schmitt-Schäfer, transfer, Wittlich 

III. 1: Was ich in „Lernen und Wissensanwendung“ machen kann
„Dieses Kapitel befasst sich mit Lernen, Anwendung des Erlernten, Denken, Probleme lösen und Entschei-
dungen treffen“. 

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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III. 2: Was ich bei „Allgemeinen Aufgaben und Anforderungen“ machen
kann
„Dieses Kapitel befasst sich mit allgemeinen Aspekten der Ausführung von Einzel- und Mehrfachaufgaben, 
der Organisation von Routinen und dem Umgang mit Stress. Diese können in Verbindung mit spezifische-
ren Aufgaben und Handlungen verwendet werden, um die zugrundeliegenden Merkmale der Ausführung 
von Aufgaben unter verschiedenen Bedingungen zu ermitteln“.  

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.  

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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III. 3: Was ich in der „Kommunikation“ machen kann
„Dieses Kapitel befasst sich mit allgemeinen und spezifischen Merkmalen der Kommunikation mittels Spra-
che, Zeichen und Symbolen, einschließlich des Verstehens und Produzierens von Mitteilungen sowie der 
Konversation und des Gebrauchs von Kommunikationsgeräten und -techniken.“  

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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III. 4: Was ich im Bereich „Mobilität“ machen kann
„Dieses Kapitel befasst sich mit der eigenen Bewegung durch Änderung der Körperposition oder -lage o-
der Verlagerung von einem Platz zu einem anderen, mit der Bewegung von Gegenständen durch Tragen, 
Bewegen oder Handhaben, mit der Fortbewegung durch Gehen, Rennen, Klettern oder Steigen sowie 
durch den Gebrauch verschiedener Transportmittel.“ 

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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III. 5: Was ich in der „Selbstversorgung“ machen kann
Dieses Kapitel befasst sich mit der eigenen Versorgung, dem Waschen, Abtrocknen und der Pflege des 
eigenen Körpers und seiner Teile, dem An- und Ablegen von Kleidung, dem Essen und Trinken und der 
Sorge um die eigene Gesundheit. 

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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III. 6: Was ich im „Häuslichen Leben“ machen kann
Dieses Kapitel befasst sich mit der Ausführung von häuslichen und alltäglichen Handlungen und Aufgaben. 
Die Bereiche des häuslichen Lebens umfassen die Beschaffung einer Wohnung, von Lebensmitteln, Klei-
dung und anderen Notwendigkeiten, Reinigungs- und Reparaturarbeiten im Haushalt, die Pflege von per-
sönlichen und anderen Haushaltsgegenständen und die Hilfe für andere. 

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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III. 7: Was ich bei „Interpersonellen Interaktionen und Beziehungen“ ma-
chen kann
Dieses Kapitel befasst sich mit der Ausführung von Handlungen und Aufgaben, die für die elementaren 
und komplexen Interaktionen mit Menschen (Fremden, Freunden, Verwandten, Familienmitgliedern und 
Liebespartnern) in einer kontextuell und sozial angemessenen Weise erforderlich sind. 

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 



ERMITTLUNG DES INDIVIDUELLEN HILFEBEDARFES FÜR
LEISTUNGEN DER TEILHABE IN BADEN-WÜRTTEMBERG  
- B.) DIALOG UND ERHEBUNGSBOGEN -

©Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 
Entwurf Erprobungsphase Juli 2018 
Verfasser: Thomas Schmitt-Schäfer, transfer, Wittlich 

III. 8: Was ich in „Bedeutenden Lebensbereichen“ machen kann
Dieses Kapitel befasst sich mit der Ausführung von Aufgaben und Handlungen, die für die Beteiligung an 
Erziehung/Bildung, Arbeit und Beschäftigung sowie für die Durchführung wirtschaftlicher Transaktionen er-
forderlich sind. 

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.  

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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III. 9: Was ich im „Gemeinschafts-, sozialen und staatsbürgerlichen Le-
ben“ machen kann
Dieses Kapitel befasst sich mit Handlungen und Aufgaben, die für die Beteiligung am organisierten sozia-
len Leben außerhalb der Familie, in der Gemeinschaft sowie in verschiedenen sozialen und staatsbürgerli-
chen Lebensbereichen erforderlich sind. 

Falls unzutref-
fend, bitte an-

kreuzen 


Dargestellt wird die Leistungsfähigkeit der betroffenen Person in diesem Lebensbereich der ICF, also das, was die Person 
ohne Unterstützung von anderen Menschen und/oder ohne Nutzung von Hilfsmitteln fähig ist oder nicht fähig ist zu tun. Hier 
finden sich die persönlichen Ressourcen der Betroffenen ebenso wie die Beeinträchtigungen.  
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.  

Was ich gut oder ohne große Probleme kann 

Was ich nicht so gut oder gar nicht kann 

Einschätzung zum Grad der Beeinträchtigung (0 = keine, 1 = leicht, 2 = mäßig, 3 = erheblich, 4 = vollständig):

Erläuterung und Begründung der Einschätzung. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere bei abwei-
chenden Auffassungen als solche erkennbar sein: 
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IV.1: Welche „Produkte und Technologien“ Einfluss darauf haben, was ich tun kann.
Dieses Kapitel befasst sich mit natürlichen oder vom Menschen hergestellten Produkten oder Produktsystemen, Ausrüstun-
gen und Technologien in der unmittelbaren Umwelt eines Menschen, die gesammelt, geschaffen, produziert oder hergestellt 
sind. 

Dargestellt werden Förderfaktoren oder Barrieren in der Umwelt der betroffenen Person Die Beschreibung ist das Ergebnis 
eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere 
bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.  

Was mir schon jetzt hilft. 

Was fehlt oder mich hindert. 
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IV.2: Welchen Einfluss die „Natürliche und vom Menschen veränderte Umwelt“ da-
rauf hat, was ich tun kann. 

Dieses Kapitel befasst sich mit belebten oder unbelebten Elementen der natürlichen oder materiellen Umwelt, mit vom Men-
schen veränderten Bestandteilen dieser Umwelt sowie mit Merkmalen menschlicher Bevölkerungen in dieser Umwelt. 

Dargestellt werden Förderfaktoren oder Barrieren in der Umwelt der betroffenen Person Die Beschreibung ist das Ergebnis 
eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere 
bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.  

Was gut ist. 

Was nicht so gut ist oder fehlt. 



ERMITTLUNG DES INDIVIDUELLEN HILFEBEDARFES FÜR
LEISTUNGEN DER TEILHABE IN BADEN-WÜRTTEMBERG  
- B.) DIALOG UND ERHEBUNGSBOGEN -

©Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 
Entwurf Erprobungsphase Juli 2018 
Verfasser: Thomas Schmitt-Schäfer, transfer, Wittlich 

IV.3: Welchen Einfluss „Unterstützung und Beziehungen“ darauf haben, was ich tun
kann. 

Dieses Kapitel befasst sich mit Personen oder Tieren, die praktische physische oder emotionale Unterstützung, Fürsorge, 
Schutz, Hilfe und Beziehungen zu anderen Personen geben, sowie mit Beziehungen zu anderen Personen in deren Woh-
nungen, am Arbeitsplatz, in der Schule, beim Spielen oder in anderen Bereichen ihrer alltäglichen Aktivitäten. Das Kapitel 
umfasst nicht die Einstellungen der Person oder der Menschen, die die Unterstützung leisten. Der hier beschriebene Um-
weltfaktor ist nicht die Person oder das Tier, sondern das Ausmaß an physischer und emotionaler Unterstützung, die die Per-
son oder das Tier geben. 

Dargestellt werden Förderfaktoren oder Barrieren in der Umwelt der betroffenen Person Die Beschreibung ist das Ergebnis 
eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere 
bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Welche Beziehungen mich schon jetzt unterstützten. 

Welche Beziehungen mich nicht unterstützen, fehlen oder mich hindern. 
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IV.4: Welchen Einfluss die „Einstellungen“ anderer darauf haben, was ich tun kann.
Dieses Kapitel befasst sich mit Einstellungen, die beobachtbare Konsequenzen von Sitten, Bräuchen, Weltanschauungen, 
Werten, Normen, tatsächlichen oder religiösen Überzeugungen sind. Diese Einstellungen beeinflussen individuelles Verhal-
ten und soziales Leben auf allen Ebenen, von zwischenmenschlichen Beziehungen, Kontakten in der Gemeinde, bis zu poli-
tischen, wirtschaftlichen und rechtlichen Strukturen. … Die klassifizierten Einstellungen beziehen sich auf Personen des Um-
feldes der zu beschreibenden Person und nicht auf die zu beschreibende Person selbst. 

Dargestellt werden Förderfaktoren oder Barrieren in der Umwelt der betroffenen Person Die Beschreibung ist das Ergebnis 
eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere 
bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.  

Welche Einstellungen mich schon jetzt unterstützten. 

Welche Einstellungen mich nicht unterstützen, mir fehlen oder mich hindern. 



ERMITTLUNG DES INDIVIDUELLEN HILFEBEDARFES FÜR
LEISTUNGEN DER TEILHABE IN BADEN-WÜRTTEMBERG  
- B.) DIALOG UND ERHEBUNGSBOGEN -

©Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 
Entwurf Erprobungsphase Juli 2018 
Verfasser: Thomas Schmitt-Schäfer, transfer, Wittlich 

IV.5: Welchen Einfluss „Dienste, Systeme und Handlungsgrundsätze“ darauf haben,
was ich tun kann. 

Dieses Kapitel befasst sich mit: 

1. Diensten, die Leistungen, strukturierte Programme und Tätigkeiten in verschiedenen Sektoren der Gesellschaft erbringen,
um die Bedürfnisse der Menschen zu decken. … 2. Systemen, die die administrativen Steuerungs- und Organisationsme-
chanismen darstellen und von Regierungen auf kommunaler, regionaler, nationaler und internationaler Ebene sowie von an-
deren anerkannten Stellen eingerichtet sind. … 3. Handlungsgrundsätzen, die sich aus Regeln, Vorschriften, Konventionen 
und Standards zusammensetzen und von Regierungen auf kommunaler, regionaler, nationaler und internationaler Ebene 
sowie von anderen anerkannten Stellen geschaffen sind. 

Dargestellt werden Förderfaktoren oder Barrieren in der Umwelt der betroffenen Person Die Beschreibung ist das Ergebnis 
eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der betroffenen Person muss insbesondere 
bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein.   

Welche Dienste, Systeme und Handlungsgrundsätze schon jetzt gut für mich sind. 

Welche Dienste, Systeme und Handlungsgrundsätze nicht gut für mich sind, fehlen 
oder mich hindern. 
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V.) Was weiter wichtig ist, um mich oder meine Situation zu verstehen 
Hier werden personbezogene Faktoren im Sinne der ICF abgebildet. Personbezogene Faktoren bezeichnen den besonderen 
Lebenshintergrund eines Menschen wie Alter, Geschlecht, Bildung, bedeutsame Lebensereignisse, Besonderheiten oder 
Eigenheiten der Person, die nicht Teil eines Gesundheitsproblems sind. 
Die Beschreibung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein. 

VI.)  Auswertung und zusammenfassende Darstellung zur Teilhabe in den Lebensbe-
reichen 

Die Auswertung ist das Ergebnis eines Dialogs von Menschen mit Behinderung und Fachkräften. Die Sichtweise der be-
troffenen Person muss insbesondere bei abweichenden Auffassungen als solche erkennbar sein. 

Teilhabe in den Lebensberei-
chen 

In diesen Lebens-
bereichen möchte 
ich mich einbrin-
gen, (mit-) ma-

chen und einbe-
zogen sein. 

Förderfaktoren wirken und/o-
der Barrieren sind beseitigt, 

Teilhabe ist gegeben 

Keine Förderfaktoren vor-
handen und/oder Barrieren 

wirken, Teilhabe ist nicht ge-
geben 

(Zutreffendes bitte ankreuzen) 
1. Lernen und Wissensanwen-

dung

2. Allgemeine Aufgaben und An-
forderungen

3. Kommunikation

4. Mobilität

5. Selbstversorgung

6. Häusliches Leben

7. Interpersonelle Interaktionen
und Beziehungen

8. Bedeutende Lebensbereiche

9. Gemeinschafts-, soziales und
staatsbürgerliches Leben
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